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Rigi-Hotel sucht neuenBesitzer
DasHotel Bergsonnewird verkauft. In der
Besitzerfamilie fehlt der Nachwuchs. 15

Genossenschaft hat es satt, zuwarten
Baar Eine der Parteien erwägt, aus demkaumvorankommenden Projekt AlterszentrumBahnmatt auszusteigen und

ihren geplantenNeubau ohneRücksicht darauf anzugehen. Sie ist dabei aber abhängig von derGemeinde, die davon nichts hält.

Raphael Biermayr
raphael.biermayr@zugerzeitung.ch

Im Baarer Schulhaus Sternmatt I
dringen von den Gängen Kinder-
stimmenansOhr.UschyStaub,die
hier tätig ist,bewegtsichzwischen
denGenerationen: ImNebenamt
ist sie Präsidentin der Genossen-
schaft für Alterswohnungen Baar
(GfA). An der Generalversamm-
lungamDienstagwirdStaubNeu-
igkeiten präsentieren: denmögli-
chen Ausstieg der GfA aus dem
ProjektAlterszentrumBahnmatt,
fast auf den Tag genau vier Jahre
nachdem die ersten Pläne dafür
präsentiertworden sind.

Seit zwei Jahren habe sich
«eigentlich nichts mehr getan»,
sagt Staub seufzend. Das 2013
vorgestellte und nach Schätzun-
gen der Gemeinde 80 Millionen
Franken teureBauvorhabeneines
Zürcher Architekturbüros mit
dem Roman-entlehnten Namen

«Léon und Louise» ist im Sta-
diumderDetailplanung hängen-
geblieben. Das ist auch der Zahl
und den Bedürfnissen der invol-
vierten Parteien geschuldet:
Neben der GfA sind das die Ge-
meindeBaar undder Verein Fro-
hes Alter, Träger der gemeindli-
chen Altersheime Bahnmatt und
Martinspark.

Wartelisteumfasst
über 100Namen

Diese Zusammenarbeit sei
grundsätzlichsinnvoll, sagtStaub.
Doch nach «rund 40 Sitzungen»
und immerneuenVerzögerungen
habensieund ihreMitstreitervon
der GfA genug vom Warten. Sie
wollen ihre über 100 Personen
umfassendeundwachsendeWar-
teliste für Alterswohnungen ab-
bauen – mit einem unabhängig
verwirklichten Neubau anstelle
ihresHausesBahnmatt 4.Dieses
steht auf dem Land, auf das ein

TeildesneuenAlterszentrumsge-
bautwerdensoll.DiesesLandge-
hört der Genossenschaft. «Wir
wünschenunsvonderGemeinde
denLandabtausch,damitwireine
neueLiegenschaftmitAlterswoh-
nungen bauen können», erklärt
Staub. Der Landabtausch ist be-
reits Bestandteil des Projekts

«LéonundLouise».DieneueLie-
genschaftderGfAwürdeaufdem
Areal des heutigen Parkplatzes
hinter der Bushaltestelle Bahn-
matt gebaut. Sie würde sich am
Bebauungsplanorientieren,über
den noch abgestimmt werden
muss. Dort sind auf den betref-
fendenGrundstückenhöhereGe-
bäudealsheutevorgesehen,wes-
halb die GfA über mehr Alters-
wohnungen als gegenwärtig
verfügen würde. Die Gemeinde
hält nichts von einem baldigen
Landabtausch (sieheBox).Wenn
esnichtklappt,werdedieGfAdas
40 Jahre alte Haus Bahnmatt 4
mit 19 Wohnungen wie gehabt
weiterführen. «Die Bewohner
fühlen sich wohl dort, und das
Haus ist trotz des Alters gut in
Schuss», sagt Staub. In diesem
Fall würde das neue Alterszent-
rum Bahnmatt nicht wie geplant
umgesetzt werden können. Und
dasWartenwürde andauern.

EinKompetenzzentrum für ältereArbeitslose geplant
Projekt Dass es über 50-Jährige auf demArbeitsmarkt nicht einfach haben, ist bekannt. Gemäss der ZugerHR-FachfrauMary Berchtold
wird es aber schonmit 45 Jahren schwierig. Sie und ihreMitstreiter wollen eine Institution aufbauen, die deren Vermittlung vereinfacht.

Seit ihrProjektRevival45aufder
Homepage des Projektwettbe-
werbs der Zuger KB aufgeschal-
tet und auch darüber berichtet
wurde, sei siemitAnfragenüber-
häuft worden, erzählt Mary
Berchtold.«EinePersonhilftmir
jetzt unentgeltlich bei der Koor-
dination, sonst wäre es zu viel»,
so die 55-jährigeHR-Fachfrau.

Berchtold hat sich ein Jahr
Auszeit – wie sie es nennt – von
ihrer eigenen«Einfrau-Firma» in
Zug genommen, um sich einem
Projekt zu widmen, das sich aus
ihrenErfahrungen inderHR-Be-
ratung entwickelt hat. Gemein-
sammit vierMitstreitern will sie
ein Kompetenzzentrum für Stel-
lensuchende, die älter als 45 Jah-
re sind, aufdieBeine stellen.Das
soll einBindeglied zwischenStel-
lensuchenden in diesem Alter
und Unternehmen werden.
Berchtold engagiert sich in der
kantonalenKampagne«Alterhat
Potenzial», dieses soll auch mit
dem Projekt gefördert werden.
Personen hätten es nicht erst ab
50, sondern schon ab 45 Jahren
ihrer Erfahrung nach immer
schwieriger auf dem derzeitigen
Arbeitsmarkt. «Die Unterneh-
mendenkenzukurzfristig. Sie se-
henältereArbeitnehmer, diehalt
einenRucksackmitbringen, und
schrecken zurück.» Dabei sind
die altersdurchmischten Teams
die stärkeren Teams.

Loyalundmit
wenigerFehlzeiten

Beide Generationen profitierten
voneinander, findet sie. Bei einer
älteren Person wisse der Arbeit-
geber zudem,waserhabe.Fehler
aus jüngen Jahren würden diese
kein zweites Mal machen, auch
seiendieFehlzeitengeringer.Das
hänge auch damit zusammen,

dass jüngere Angestellte noch
stärker in die Familie eingebun-
den seien. Auch sei ein älterer
Mitarbeiter loyaler. «Ältere
Arbeitskräfte sindauchbereit, ei-
nenKompromissetwabeimLohn
einzugehen, besonders wichtig
für sie ist aber,dass sieWertschät-
zungerhalten.»Dochauchdieäl-
teren Arbeitskräfte selbst müss-
ten sich bewegen. «Ich sage im-

mer: Bis auf das Alter können sie
allesverändern, etwadieArt, sich
zubewerben.»WenneinLebens-
lauf heute nicht online hinterlegt
sei oder gewisse wesentliche
Wörterbeinhalte, falleernämlich
gleichdurchsRaster.»Esgebe im
KantonZugschonguteAngebote
für ältere Stellensuchende, sagt
Berchtold.DasgeplanteZentrum
solle eine Ergänzung dazu wer-

den. «Über das Zentrumwerden
dann beispielsweise einerseits
Unternehmen für altersdurch-
mischte Gruppen sensibilisiert,
und anderseits den Arbeitslosen
der Kontakt zu diesenUnterneh-
men vermittelt und sie dabei
unterstützt, auf derenBedürfnis-
se einzugehen.» Sie habe ein
grosses Netzwerk, auf dem das
Projektaufbauenkönne.«Wirha-

ben schon etliche Produkte zur
Unterstützungälterer Fachkräfte
vorbereitet, die nur noch auf ihre
Umsetzungwarten.»DerService
des Netzwerks soll unentgeltlich
sein. Das Ziel sei es, dass dieses
irgendwann vom angeschlosse-
nenNetzwerk finanziert werde.

Christopher Gilb
christopher.gilb@zugerzeitung.ch

Unternehmensberaterin Mary Berchtold erklärt ihr Projekt Revival45. Bild: Werner Schelbert (Zug, 18. Mai 2017)

Wer über 50 ist,
sucht länger

Statistik Dass die Zahl der
Arbeitslosen über 50 Jahre
schweizweit kleiner ist, als die je-
ner unter 50,wird oftwiederholt
und stimmt. Es ist aber nur die
halbeWahrheit.Wasnämlich zu-
nimmt, ist, so berichtete die
«NZZamSonntag»,dieZahl der
Stellensuchenden, die über 50
Jahrealt sind.Das ist dieZahl der
Arbeitslosen zuzüglichalle jener,
diebeimRAVgemeldet sind, sich
aber ineinemZwischenverdienst
oder einer Weiterbildung befin-
den oder ausgesteuert sind.

Diese Zahl ist in den letzten
Jahren schweizweit um 32 Pro-
zent gestiegen, während sie bei
den unter 50-Jährigen im glei-
chen Zeitraum nur um 16 Pro-
zent zunahm.

4,4Prozent
Stellensuchendeüber50

Im Kanton Zug waren im April
2017 518Personenüber 50 Jahre
arbeitslos gemeldetund909Per-
sonenwaren stellensuchend. Im
Dezember 2013 waren nur 435
Personen über 50 arbeitslos und
775 stellensuchend. Auch im
KantonZug liegt derProzentsatz
der Stellensuchenden über 50
höher als jener der unter 50-Jäh-
rigen (4,4 und 4 Prozent). Was
man insgesamt sicher sagenkön-
ne, sei, dass bei denüber 50-Jäh-
rigen das Risiko langzeitarbeits-
los zuwerden –also länger als ein
Jahr arbeitslos zu sein – etwadop-
pelt so hoch sei, sagt Bernhard
Neidhart, Leiter des Amtes für
Wirtschaft und Arbeit des Kan-
tons Zug. (cg)

«Wir sitzen im selben Boot»
Baar Die Gemeinde Baar rea-
gierte zunächstüberrascht, als sie
von unserer Zeitung mit den
Überlegungen der GfA konfron-
tiert wurde. Bauchef Paul Lan-
genegger nimmt Stellung: «Es
standnie zurDiskussion,dassdie
GfAnichtmehramProjekt ‹Léon
und Louise› teilnimmt. Wir sit-
zenweiterhin imselbenBootund
sind aufeinander angewiesen»,
stellt er klar. Weiter betont er,
dass kein Zeitdruck bestehe und
ein Alleingang wenig Sinn ma-
che. Die Verzögerungen bei der
Umsetzung seien vor allem auf
die steigendenKosten imPflege-
bereich zurückzuführen, die die
Gemeinde «in normalem Rah-
men» halten will. Man sei im
ständigenDialogmit demVerein

Frohes Alter, der dritten invol-
vierten Partei. Der Bebauungs-
plan sei zur Abstimmung bereit,
sagt Langenegger, diese soll «al-
lerspätestens im Sommer 2018»
erfolgen.WasdenLandabtausch
mitderGfAanbelangt, derunab-
hängig und damit sofort verein-
bart werden könnte, reagiert der
Gemeinderat zurückhaltend:
«Wir werden ganz sicher darauf
eingehen,wenn sichdieGfAuns
gegenüber äussert. Aber es ist
sinnvoller, wenn wir diesen erst
vornehmen,wenndasganzePro-
jekt gebaut wird.» Worauf fusst
diese Einschätzung? Langeneg-
ger: «Vorher ist es wegen der en-
gen Platzverhältnisse zu kompli-
ziert, aufdemAreal desheutigen
Parkplatzes zu bauen.» (bier)

«Wirwünschen
unsvonder
Gemeindeden
Landabtausch.»

UschyStaub
PräsidentinGenossenschaft
für Alterswohnungen
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